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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedilion
Alienöurger Schulplatz Rec. 5.,

Merſeburger
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

e Tkomm-xme

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

isölgti.

M 134. Freitag den 12. Juni. 1885.
iertel jährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Herr Peetz hat ſich in dankenswertheſter Weiſe

bereit erklärt, armen und zahlungsun-
fähigen Zahnleidenden hieſiger Stadt an
jedem Montag, Vormittags von 8--9 Uhr, in
einem Zimmer des Rathhauſes, 2 Treppen hoch
zahnärztliche Hülfe unentgeltlich zu leiſten.
Arme Zahnpatienten können ſich demnach ſchon
vom nächſten Montag ab zur feſtgeſetzten Zeit
im Rathhauſe einfinden.

Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen ſind von
der unentgeltlichen Behandlung ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 9. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir machen hiermit bekannt, daß auch der

Reſtaurateur Herr Schwendler, Steinſtraße
Nr. 7, den Verkauf von Sparkarten und
Sparmarken der hieſigen ſtädtiſchen Pfennig-
Sparkaſſe übernommen hat.

Merſeburg, den 10. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 12. Juni.
Die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher der nach

England zurückgekehrte britiſche Grenzkommiſſar
in Afghaniſtan, Sir P. Lumsden ſich über
die Vorgänge der letzten Wochen und die dabei
betheiligten Perſonen, namentlich über die eng-
liſchen Miniſter ſelbſt, ausläßt, wird ſelbſt in der
heimiſchen Preſſe bedenklich gefunden, obwohl die
engliſchen Begriffe von Zucht und Beamtenpflicht
viel lockerer ſind als die unſrigen. Zur Ent-
ſchuldigung weiſen ſie auf die ſehr natürliche Er
bitterung hin, von der ein Vertreter Englands
erfaßt werden muß, wenn er die Jntereſſen ſeines
Landes in einem kritiſchen Zeitpunkt ſo unver-
antwortlich kopflos behandelt ſieht. Und das
muß man ja immerhin in Betracht ziehen, wenn
es dem Verhalten Lumsden auch nicht zur Recht-
fertigung dienen kann. Lumsden hat darin ohne
Zweifel Recht, daß die Entwickelung der Dinge
an der afghaniſchen Grenze dem Anſehen Eng-
lands in ganz Mittelaſien und noch mehr
in Indien außerordentlich geſchadet hat. Jmmer
und immer wiederholt er, daß England von ſeinem
Nimbus lebt, und daß es politiſcher Selbſtmord
iſt, dieſen Nimbus ſchwächen zu laſſen. Das iſt
der Standpunkt aller AngloJnder, ohne Aus
nahme. Lord Dufferin denkt ebenſo. Eine
andere Frage iſt es, ob er und Sir P. Lumsden
micht ſelbſt zur Gefährdung des britiſchen Nimbus
beigetragen haben, indem ſie die Afghanen gegen
Rußland hetzten, während ihnen doch bekannt

ſei die Konſequenzen dieſer Handlungsweiſe zu
lein mußte, daß Gladſtone nicht der Mann

ziehen. Für dieſen Mangel an Ueberlegung haben
ſie nun auch ihrerſeits zu büßen.

Wer nach dem äußeren Anſcheine urtheilen
wollte, müßte die Stellung der Engländer in
Afrika abgeſehen freilich vom Sudan
wieder recht günſtig finden. Am Niger und
Benus haben ſie ungeheuere Landſtrecken unter
ihren Schutz geſtellt, den Sultan von Sanſi-
bar aber dazu veranlaßt, ſein Gebiet wie einen
Keil zwiſchen Uſagara und das Reich des
Sultans von Witu hineinzuſchieben endlich be-
haupten ſie, Deutſchland zum Verzicht auf die
St. LuciaBai veranlaßt zu haben. Wie es
mit dieſen letzten Verſicherungen in Wahrheit
beſtellt iſt, wiſſen wir noch nicht, bis jetzt liegen
nur die Angaben des uns ſehr feindlich geſinnten
„Standard“ vor. Auch über den Zuſammen-
hang der Dinge am Niger iſt einſtweilen Näheres
nicht bekannt, ſo daß wir nicht ſagen können, ob
das Vorgehen Englands im Einvernehmen mit
der deutſchen Reichsregierung ſtattgefunden hat
oder im Gegenſatze zu derſelben. Jn Sanſibar
dagegen ſcheinen die Verhältniſſe ganz klar zu
liegen. England ſteht hinter dem Sultan und
ermuthigt ihn heimlich zu Schritten, die mit dem
deutſchen Jntereſſe nicht vereinbar ſind. Nament-
lich die Ausdehnung der Schutzherrlichkeit des
Sultans über die weiten Gebiete am Kilima-
Njaro-Gebirge ſpricht dafür, daß dem deutſchen
Einfluſſe in Oſtafrika die möglichſten Hinder-
niſſe bereitet werden ſollen. Dies Beſtreben hat
indeſſen kurze Beine. Der Sultan iſt bereits
offiziell aufgefordert worden, die Feindſeligkeiten
gegen den Herrſcher von Witu einzuſtellen.
Thut er es nicht, ſo wird ihm das deutſche Ge
ſchwader, welches ſich auf dem Wege nach San-
ſibar befindet, den Standpunkt klar machen, die
Engländer aber werden dieſe Auseinanderſetzung
mit dem Verluſt ihres Einfluſſes zu büßen
haben.

Geſchichts-Kalender. Am 12. Juni 1418 ſtarb
Bernhard VII., Graf von Armagnac, der tapferſte Krieger
ſeiner Zeit. 1676 die brandenburgiſche Flotte bringt
zwei eroberte ſchwediſche Brander nach Kolberg. 1758
ſtarb Auguſt Wilhelm, der Bruder Friedrich des Großen.

1815 geht Napoleon von Paris zur Armee ab.
1825 ſtarb die Geſchichtsforſcherin Dorothea von Schlözer.

1853 erreicht Barth nach mannigfachen Gefahren Say,
einen der wichtigſten Handelsplätze am Niger. 1866
Ausmarſch der Oeſterreicher aus Altona. 1871 landet
der Kaiſer von Braſilien auf ſeiner Reiſe durch Europa
in Liſſabon.

Da die Zeit herannaht, wo man auch hier
wieder an die Ferienkolonien zu denken
haben wird, iſt folgendes Gedicht von Jntereſſe,
das bei einem vor kurzem in Leipzig vom Männer-
geſangverein „Windroſe“ zum Beſten der Leip
ziger Ferienkolonien veranſtalteten Konzert vor
getragen wurde:
„Schafft Euch Erinnerungen Dieſes Dichterwort
Soll uns in dem Gedanken weiter leiten.
Jch führ' mit ihm aus dieſem Raum Euch fort.

Durch Gaſſ' und Gäßchen müßt Jhr mich begleiten
Den düſt'ren Hof entlang, durch Flur und Korridor,
Wohin ſich nie ein Strahl des Lichts verlor,
Auf dunkler Stiege aufwärts immer weiter,
Ein langer Weg fürwahr hinauf bis unter's Dach,
Doch nur Geduld, ſchon grüßet uns gemach
Ein fahles Dämmern durch getrübte Scheiben,
Wir athmen auf wir ſind bereits am Ort
Und pochen an das ſchiefe Thürlein dort.
Da klingt ein ängſtlich Flüſtern drin im Raum
Und dann: „Herein!“ ſo leis, Du hörſt es kaum,
Und wie die Thür ſich knarrend aufgethan,
Starrt uns ein Häuflein Kinder fragend an,
So groß, wie klein, ſie weichen ſcheu Dir aus.
Wie Vater, Mutter Die ſind nicht zu Haus,
Da müßt Jhr ſpät, ſpät Abends wiederkommen.
Der Vater hat ſchon früh ſein Handwerkszeug

genommen
Und iſt im Morgengrau'n zur Arbeit aufgebrochen,
Und unſ're Mutter, die iſt Wäſcherin,
Kommt Mittags ſelten heim, drum gehn wir hin,
Wäſcht ſie bei Leuten, die auch an uns denken,
An Supp' und Fleiſch ein gut Theil mehr ihr ſchenken.
Da theilt ſie dann mit uns das warme Mahl,
Doch kommt's nur ſelten, weil nicht groß die Zahl
Der Kunden, denn beim armen Mütterlein
Stellt ſich ſeit ein'ger Zeit ein böſer Huſten ein
Und raubt ihr oft des Nachts die kurze Ruh;
Da bringt fie krank und matt daheim oft Wochen zu.
Und dann giebt's Kaffee nur und trocken Brot
Wohl Tag um Tag, doch hat es keine Noth,
Wir ſind deshalb ſtets froh, geſund und friſch,
Kommt auch nicht immer Suppe auf den Tiſch!“
Geſund und friſch Du bleich' hohläugig Kind
Schau uns nicht gar ſo froh und muthig an.
Wie hager, blaß, durchſcheinend Deine Wangen!
Du gleichſt der welken Blüth' im Frühlingswind,
Nach Deinen Lippen trägt der Tod Verlangen
Er wird Dich knicken, wenn nicht Hilfe naht,
Dich und ſo manche and're Menſchenblüthe.
Was nützt der fromme Wunſch: „Daß Gott Dich

ſchirm' und hüte!“
Hier hilft allein die edle, wack're That!
Schafft Euch Erinnerungen dieſer Art!
Mögt Jhr im Buch des Elends weiter blättern,
Jn Flammenſchrift und mit gigant'ſchen Lettern
Der Armuth Nöthe in das Herz Euch ſchreiben.
Mög' Euch ein blaſſes Kinderantlitz treiben,
Ein Heim in Gaſſ' und Gäßchen anzuſeh'n,
Die finſt'ren Höfe, wo an feuchten Mauern
Die kleinen Bleichen auf den Flieſen kauern
Jm Spiel vertieft und ach, doch nie recht froh.
Da mag ein heil'ger Zorn durch's Herz Euch beben
„Licht, Luft und Freude, Herr, auch dieſen armen

Leben!
Hier, hier mein Scherflein! Laßt die ſieche Schaar
Auch einmal Gottes ſchöne Welt erſchauen,
Jhr Herz ausjubeln, hoch im lichten Blauen
Der Berge und in friſcher Waldesluft
Bei Bachesrauſchen, Sonnenglanz und Duft
Die kleine ſchwache Bruſt geneſen.
Macht ihr vergeſſen, wie's daheim geweſen



Jn Noth und Elend auf nur kurze Zeit
Schafft ihr Erinnerungen, daß bei ſpät'rem Leid
An ſchönen Bildern es ſein Herz erquicke,
Damit nicht Verbitterung es umſtricke,
Und es zum Troſt im wirren Weltgetriebe
Feſthält als Jdeal: die hehre Menſchenliebe!“

Wenn man dem alten Volksreim „Rade,
Rade roth Jn vier Wochen neues Brot“
Glauben ſchenken darf, ſo müßte die Getreide
ernte ſchon Anfang nächſten Monats beginnen,
denn in dieſem Jahre blühen die Kornraden
außerordentlich zeitig. Nachdem kaum erſt die
Kornblumen ihre blauen Kelche erſchloſſen haben,
zeigen ſich auch nicht eben vereinzelt die Raden
in den wogenden Roggenfeldern.

Aus den Aufzeichnungen der Verſicherungs-
Geſellſchaften hat ſich für unſere Provinz Sachſen
ergeben, daß die Zahl der von den Blitzen ge-
troffenen Gebäude für die Periode von 1864 1868
gleich 100 geſetzt, dieſe Zahl ſich für die Periode
von 1868--1873 auf 139, von 1873 1878 auf
168 und von 1878 1883 gar auf 276 beläuft.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 10. Juni. Geſtern Abend

gegen 7 Uhr wurde unſere Stadt durch Feuer
ſignale allarmiert; es brannte die an der
Bergſtraße belegene Steinbach'ſche Kaſerne, in
welcher ein Theil der erſten Huſaren-Escadron
untergebracht war. Die Feuerwehren waren
alsbald zur Stelle und deren Bemühungen ge-
lang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
ſchränken dagegen iſt der Dachſtuhl des Gebäudes
in Folge des Feuers, welches durch das auf dem
Boden gelagerte Heu und Stroh genährt wurde,
total niedergebrannt. Weiteren größeren Scha-
den hat das Feuer nicht angerichtet, da ſämmt-
liches Jnventar der Mannſchaften, ſowie die im
Gebäude untergebrachten Pferde gerettet werden
konnten. Vom Lande hatten ſich zehn Feuer
ſpritzen eingefunden, von denen die aus Borau
die erſte am Platze war. Auch die Nacht hin
durch mußte zeitweiſe mit den Löſcharbeiten fort
gefahren werden, da Strohreſte, durch den Wind
angefacht, immer wieder aufs Neue in Brand
geriethen. Ueber die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt noch nichts bekannt geworden.

Querfurt. Das Gewitter am letzten Sonn-
abend hat durch ſtarken Hagelſchlag nicht allein

wie wir ſchon berichteten die Fluren der
Dörfer Göhritz und Barnſtedt, ſondern auch alle
im ſogen. Grunde von Göhritz reſp. Barnſtedt
ab bis Schkopau gelegenen furchtbar heimgeſucht.
Die Feldfrüchte ſind total zerſchlagen und auch
das Obſt hat ſtark gelitten.

Tages Chronik.
Um den engliſchen Fiſchern das widerrecht-

liche Fiſchen in dem deutſchen Gebiet der Nord
ſee gründlich zu legen, wird dem Aviſo „Pom-
merania“ noch ein zweiter Dampfer zur
Hilfe gegeben werden, um dieſer Raubfiſcherei
beſſer ſteuern zu können.

Der Kaiſer hat dem Ober-Ceremonienmeiſter
des Sultans, Munir Paſcha, den Rothen
Adlerorden erſter Klaſſe verliehen.

projektirte nationale Ausſtellung in Ber-
lin kommt aus den Rheinlanden. Es liegen
aber auch aus folgenden Orten Rheinland und
Weſtfalens ſchon Zuſtimmungserklärungen vor:
Aachen, Bonn, Koblenz, Köln, Neuwied, Eſſen,
Dülken, Barmen, Krefeld, Kreuznach, Lobberich,
Düſſeldorf, Elberfeld, Trier, St. Johann, I
ford, Hagen, Rheine, Siegen, Bielefeld,
Unna, Dortmund, Beckum. Ganz beſonders
zu Gunſten der Ausſtellung ſprechen ſich die
Gewerbevereine von Aachen und Köln aus.

in Feldafing angekommen.
Dem ſoeben erſchienenen Nachtrage zur

Rang und Quartierliſte der Kaiſerlich deutſchen
Marine entnehmen wir, daß das Seeoffizierkorps
zu Anfang Mai 26 Capitäns zur See, 52 Cor-
vetten-Capitäns, 102 Capitän-Lieutenants, 106
Lieutenants zur See und 86 Unterlieutenants
zur See zählte. Jm Ganzen waren alſo 432
Offiziere vorhanden dazu kommen noch 113
Seekadetten und 39 Kadetten. Die Admiralität
zählt 2 Vize- Admirale (Graf von Monts und
von Wickede) und 6 Contre- Admirale (Frhr.
von Schleinitz, von Blanc, Frhr. von Reibnitz,
Frhr. v. d. Goltz, Knorr und Pirner.) Aus
dem Verzeichniß der in Dienſt geſtellten Schiffe
und Fahrzeuge geht hervor, daß 16 Schiffe c.
in „außerheimiſchen“ und 23 Schiffe, ſowie 21 Tor
pedoboote in heimiſchen Gewäſſern in Dienſt ſind.

Aus Jſchl wird der Voſſ. Ztg. mitgetheilt,
daß der dort weilende Großherzog von Mecklen-
burg-Schwerin und ſeine Gemahlin im regſten
perſönlichen Verkehr mit dem Herzog und der
Herzogin von Cumberland ſtehen. Am Dienſtag
voriger Woche machte die Herzogin von Cumber-
land von Gmunden aus einen Beſuch bei den
mecklenburgiſchen Herrſchaften, am Donnerſtag
wiederholte ſie den Beſuch in Gemeinſchaft mit
ihrem Gemahle und am Sonnabend fuhren der
Großherzog und die Großherzogin zum Gegen-
beſuch nach Gmunden.

Die Klage der Direction des Herzogl.
Waiſenhauſes in Braunſchweig gegen die Erben
des verſtorbenen Herzogs Wilhelm, den König
von Sachſen und den Herzog von Cumberland
auf Herausgabe des Gutes Hedwigsburg iſt
vorläufig vertagt.

Die Kataſtrophe, welche ſich Sonntag
Abend gegen 11 Uhr auf der Oberſpree bei
Berlin ereignete, der Zuſammenbruch der
Dampferbrücke bei dem Vergnügungslokal
„Tabberts Waldſchlößchen,“ in Folge deſſen eine
große Zahl von Sonntagsausflüglern in die
Spree ſtürzte, wird von allen Berliner Blättern
in langen Artikeln erörtert. Es ſteht feſt, daß
nur in Folge des gräßlichen Verzweiflungs-
kampfes der Verunglückten im Waſſer 1 Mann,
1 Frau und 1 Kind erdrückt worden ſind er-
trunken ſind dieſelben nicht. Seitens der Behörde
wird die Schuld an dem Unfall der unvernünf-
tigen Haltung des Publikums und der Ueber-
laſtung der Dampferbrücke zugeſchrieben, von
einzelnen Blättern wird aber mit aller Beſtimmt-
heit behauptet, die Tragebalken der 1874 er-
bauten Brücke ſeien morſch geweſen. Sehr

Der größte Widerſtand gegen die für 1888
a

ſchlecht kommt auch die Spree-Dampfergeſellſchaft

fort, der in ſcharfem Tone ungenügende Maß-
regeln vorgeworfen werden. Thatſache iſt, daß
ſchon von jeher über die Dampfergeſellſchaft
allgemeine Klagen laut wurden. Das Wahr-
ſcheinlichſte iſt wohl, daß bei dem traurigen Vor-
fall verſchiedene ungünſtige Zufälle zuſammen-
trafen. Jedenfalls iſt das Unglück eine neue
eindringliche Lehre für Alle, welche Sonntags
Ausflüge unternehmen, bei der Heimkehr Bedacht-
ſamkeit vorwalten zu laſſen.

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt via München
Jn Kempten ſtanden dieſer Tage 27 Bier-

brauer und 10 Kaufleute wegen Bierman-
ſcherei und Beihülfe dazu vor Gericht. Die
Angeklagten wurden zu Gefängnißſtrafen von
8 Tagen bis zu 2 Monaten und mehr vder
minder hohen Geldſtrafen verurtheilt.

Der 800. Todestag Papſt Gregor VII iſt
in Jtalien ſelbſt faſt gar nicht begangen. Nicht
einmal in Salerno, wo der Papſt begraben
liegt, ſoll eine Feier ſtattgehabt haben.

Die Cholera hat in der ſpaniſchen Pro-
vinz Valencia in den letzten acht Tagen be-
ſtändig zugenommen. Jn der Stadt Valencia
beträgt die Zahl der Erkrankungen täglich 3--9,
die Zahl der Todesfälle 2--4. Die Hitze iſt
außerordentlich groß. Auch in Madrid ſind
einige verdächtige Erkrankungen vorgekommen.
Die Aerzte ſagen jedoch, es ſei Cholerine.

Die Feuerbeſtattung des verſtorbenen
braunſchweigiſchen Bevollmächtigten zum Bundes

rathe von Liebe zu Gotha dürfte nach
der Voſſ. Ztg. die Beſtrebungen des Vereins
für Feuerbeſtattung in Berlin aufs Weſentlichſte
unterſtützt haben. Der Verein für innere Me-
dizin hat eine Petition an den Reichstag beſchloſſen,
in welcher um Erlaß eines Geſetzes. welches die
fakultative Feuerbeſtattung im Reiche anordnet,
gebeten wird. Auch die mediziniſche Geſellſchaft
in Berlin wird ſich demnächſt mit dieſer Frage
beſchäftigen.

Der Monſtre- Prozeß gegen die Mehr-
zahl der Führer der deutſchen Sozialdemokratie
wegen Geheimbündelei wird keinesfalls, ſo ſchreibt
die Voſſ. Ztg., vor dem Monat September vor
dem Landgericht zu Chemnitz zum Austrag ge-
bracht werden. Neben dem Rechtsanwalt Frey
tag, der früher als Mitglied der II. ſächſiſchen
Kammer ſich zur ſozialdemokratiſchen Partei
zählte, ſeit der Verhängung des kleinen Belager-
ungszuſtandes über Leipzig ſich aber im Weſent-
lichen von der Politik zurückgezogen hat, werden
auch die Reichstagsabgeordneten Munckel und
Dr. Karl Braun als Vertheidiger fungiren.
Obwohl die Zeit zur Einbringung von Be-
weisanträgen im Vorverfahren noch nicht ver
ſtrichen iſt, ſo iſt doch bereits der Antrag auf
eine Hinausſchiebung des Endtermins eingebracht
worden, da Rechtsanwalt Freytag erklärt hat,
daß er während des vorgeſchriebenen Zeitraumes
bei der großen Verwicklung des Prozeſſes, deſſen
Anklageſchrift 108 Seiten umfaßt, ſich nicht ge
nügend informiren könne. Die vom Reichstags
abgeordneten Viereck geſtellten Beweisanträge
verlangen u. A. auch die Vorladung der däniſchen
Reichstagsmitglieder Holm, Hördum und Dr.
Pingel, ſowie des Polizeidirectors Staatsrath
Krohne in Kopenhagen, welche dem dortigen
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Sein Lie b. a
4 Novelle von Hans Wald.
Hubert ſtand mit der Kleinen im fremden Land

allein; ſeine Ruhe und ſein Ernſt hatten ſich
nie ſo recht an den Uebermuth der Landsleute
Fanchon's gewöhnen können, jetzt, da ſie fort
war, war es ihm geradezu unmöglich, länger zu
verweilen; vor Allem die Zukunft ſeines Kindes
war es, was ihn in dem Entſchluſſe, einen
andern Wohnort aufzuſuchen, beſtärkte. Das
kleine Mädchen erblühte in roſiger Jugendanmuth,
es ſollte hier nicht unter dem leichtlebigen Volke
aufwachſen, um jene Launen anzunehmen, die zu
der tiefen Schwermuth des Vaters im grellen
Gegenſatze ſtanden. Sein Kind ſollte ihn lieben,
ja nur ihn allein lieben, ihm das Leben erheitern, und
nicht leeren Vergnügungen nachjagen, wie ſie
die große Stadt bot! Als Fanchon noch lebte,
hatte er anders wohl gedacht, ihr ſchelmiſches
Lachen hatte ihm abgetrotzt, wozu er von Haus
aus nicht gern ſeine Zuſtimmung gegeben, doch
das war vorbei, vorüber! Doch wohin ſich wenden

Er ſann und rathſchlagte lange darüber und

vergebens, bis eine zufällige Frage der kleinen
Fanchon nach ſeinem Geburtsorte ihm einen
Gedanken eingab, den er zuerſt als thöricht von
ſich wies, der aber verſtärkt immer wieder zurück
kehrte. Er wollte ſeine Heimathſtadt wieder auf-
ſuchen! Doch dann zog es ihm durch denSinn: „Was werden ſie ſagen, wenn Du
zurückkehrſt, müde, kraftlos, ein Menſch, der ver
gebens gearbeitet und gerungen Man wird
ſagen, dem ſtolzen Hubert, der daheim alle
Leute über die Achſel anſah, der es nicht
gut genug daheim finden konnte, ſei Recht geſchehen.“

Und wenn Hubert ſo dachte, ſenkte er das er-
graute Haupt und leiſe, wie ein Lufthauch nur
glitt es über ſeine Lippen: „Sie hätten die
Wahrheit geſprochen!“

Das waren traurige Stunden der Selbſter-
kenntniß; böſes Blut brachten ſie und wild
ſchaute er umher, ſo daß die kleine Fanchon
ſchier erſchrocken ſich in einer Ecke verborgen
hätte. Doch ſie that es nicht, Fanchon war ein
Kind zwar, aber doch ein muthiges Kind, und
wenn ſie den Vater in ſolcher herben Stimm-

die Aermchen um ſeinen Hals. Blickte Hubert
dann in ihr halb lachendes, halb weinendes,
aber ſtets liebevolles Kinderauge, ſo glaubte er
in das Auge der todten Fanchon zu ſehen.

Süße kleine Fanchon!
Hubert Reinhardt war kein weichlicher Mann,

der bei jedem Anlaß in Thränen zerfloß. Oefter wie
ſonſt glänzten in ſeinen Augen aber jetzt Thauperlen.

Wohin Die Frage kam immer wieder, mehr
und mehr aber kam er auch ihrer Löſung näher.
Sah er ſein ergrautes Haupthaar, die gram-
durchfurchten Züge im Spiegel, ſo lockte der An
blick ein bitteres Lächeln hervor. Wie ſollte
man in dieſem müden, alten Mann den einſt
ſtattlichen Hubert Reinhardt wieder erkennen.
Daran war nicht zu denken. Und er konnte zu-
dem ſeinen Namen ändern, das war eine leichte
Sache, und Niemand würde nach der langen
Abweſenheit dann ahnen, wer er ſei. Sein Vater
war geſtorben, ſelbſt ſein Bruder konnte ihn
nicht wieder erkennen. Er konnte ihn ja auch
meiden. Wie hatte er aber nur nicht ſofort die
alte Wahrheit erkennen können: „Nichts altert

ung ſah, ſo ſchlich ſie bald näher und ſchlang ſo als Sorge und Gram!“ (Fortſ. folgt.)



Sozialiſtenkongreſſe beiwohnten und bekunden
ollen, daß von einem Geheimbunde der Sozial

demokraten keine Rede ſein könne.

Vor dem Landgericht I Berlin wurde am
Dienſtag der Prozeß des Hofprediger Stöcker
gegen den verantwortlichen Redacteur der „Freien
Zeitung“, Bäcker, verhandelt. Es handelt ſich
um zwei Artikel der Freien Ztg.“ Der erſte
Artikel unter der Ueberſchrift „Hofprediger,

Reichstagskandidat und Lügner“ beſchäftigte ſich
in heftigen Ausdrücken mit dem Character des
Hofpredigers Stöcker, mit der Agitation des-
ſelben und kritiſirte ſeine Wahrheitsliebe in
ſcharfer Weiſe. Der zweite Artikel betitelte ſich
Denk würdigkeiten des Schneiders Grünberg.“

Harin wurden die „Enthüllungen“, welche Grün-
berg über Stöckers Wirken gemacht, eingehend
peſprochen und die Behauptung aufgeſtellt, daß
ſich ſolche Thätigkeit nicht mit dem Talar ver-
wrage. Speziell behauptete der Artikel, daß Hof-
prediger Stöcker kriminell beſtrafte Subjecte mit
der vollen Kenntniß von ihrer Vergangenheit
in ſeinen Dienſten angeſtellt, daß er ſolche Leute
ſogar zu Angriffen gegen Amtsbrüder benutzt
und daß er ſchließlich Gelder, die ihm zu wohl
thätigen Zwecken überwieſen ſeien, zu agita-
toriſchen Zwecken, Gewährung von Freibier c.
verwendet habe. Der Angeklagte hielt den Jn-
halt ſeiner Artikel völlig aufrecht und erklärte
den Wahrheitsbeweis antreten zu wollen. Eine
umfangreiche Zeugenvernehmung ſchloß ſich daran.
Das Urtheil wurde noch nicht gefällt. Mittwoch
wurde die Verhandlung fortgeſetzt.

Die Königin von England redigirt gegen-
wärtig in Perſon die literariſche Hinterlaſſen-
ſchaft ihres jüngſten Sohnes, des verſtorbenen
Herzogs von Albany. Der Schriftſteller Martin
ſoll eine kurze Biographie des Prinzen verfaſſen,
die als Einleitung zu dem Bande dienen wird,
der hauptſächlich aus den Reden beſteht, die der
Herzog bei verſchiedenen öffentlichen Gelegen
heiten gehalten hat.

Die Prinzeſſin von Sagan gab vor einigen
Tagen in Paris ein großes Gartenfeſt,
dem ein Diner von 90 Gedecken voranging und
zu dem die Gäſte ſich nur in Geſtalt irgend
eines befiederten oder ſonſtigen Thieres einfinden
durften. Die Jnſecten und Vögel, die da zu
ſammenflogen, waren reizend und ergötzlich an-
zuſehen, aber auch an wilden Thieren war kein
Mangel: Frau Lambert aus Brüſſel, eine ge-
borene Rothſchild, kam in einer Pantherhaut,
eine andere Dame der vornehmen Welt als
Jaguar, ein Graf als Leopard; ein Journaliſt
erſchien bezeichnender Weiſe als Enterich. Wunder
ſchön und gelungen ſoll eine Quadrille von
Bienen und Horniſſen und ein Figurentanz von
Krebſen ausgefallen ſein.

Das neue Organ des Abg. Eugen Richter
wird vom 1. September ab erſcheinen, und vom
Abg. Pariſius als Chefredacteur geleitet werden.
Das Blatt nennt ſich „Freiſinnige Zeit ung.“

Vor der Strafkammer des Königlichen Land
gerichts in Bayreuth fand Freitag die Verhandlung
gegen den Böttchergeſellen Kullmann, der ſ. Z.
wegen Mordverſuchs auf den Fürſten Bismarck
zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden iſt,
wegen Verfaſſung und verſuchter Verbreitung
einer Schmähſchrift ſtatt. Kullmann hat ſich
während der ganzen Zeit ſeiner Jnhaftirung
überaus frech und halsſtarrig benommen. Es
mußten die ſchwerſten Strafen über ihn verhängt
werden, außerdem erhielt er wegen Körperver-
letzung, begangen an einem Zuchthausbeamten,
zuſätzlich zwei Jahre Zuchthaus. Sein neuſtes
Vergehen beſteht darin, daß er aus Aerger über
die Zubereitung der Gefangenenkoſt durch Dampf-
kochapparate eine Schmähſchrift verfaßte und
durch der Entlaſſung entgegengehende Mitgefangene

zu verbreiten ſuchte, in der er die haarſträubendſten
Beſchuldigungen ausſpricht. Es mußte unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt werden.
Zwei Miniſter und eine Anzahl Gefängnißbeamte,
auch den Director der Zuchthauſes, beſchuldigt
er z. B. widernatürlicher Sittlichkeitsvergehen.
Jn der Form iſt das Pamphlet, wie es in den
Erkenntnißgründen heißt, bodenlos gemein und
unfläthig. Kullmann wurde wegen 14 ver
ſchiedener Fälle der Beleidigung (darunter ver
leumderiſcher) zu einer Geſammtſtrafe von fünf
Jahren Gefängniß verurtheilt.

Der tüuſendahrige Roſenſtock am

Hildesheimer Dom, für deſſen Gedeihen
man vor einigen Jahren fürchtete, hat ſich be-
kanntlich in Folge der damals getroffenen Maß-
regeln wieder gekräftigt und jetzt ſeine erſten
Blüthen in dieſem Sommer erſchloſſen.

Die „Antw. Union“ ſchreibt Seit einigen
Tagen wird der Eiſenbahnminiſter von Urlaubs-
geſuchen ſeiner Beamten überſchwemmt. Sie
verlangen unter Verzicht auf ihr Gehalt auf ein
Jahr Urlaub. Und warum Ein in Brüſſel
wohnhafter Baron hat eine kranke Tochter, deren
Heilung weder die Kunſt der Aerzte noch die
Gebete der Prieſter bisher erwirken konnten.
Auch eine Wallfahrt nach Lourdes war ohne
Erfolg. Jn Folge deſſen hat der ſehr reiche
Baron beſchloſſen, eine eigene Wallfahrt
nach Jeruſalem auszurüſten, um durch Ge-
bet an heiliger Stelle die Heilung ſeiner Tochter
herbeizuführen. Die Pilgerſchaar wird von dem
Sohne des Barons ſelbſt geleitet ſie beſteht
aus 60 Männern, die mindeſtens 35 Jahre alt,
von guter Konſtitution, vorwurfsfreier Vergangen-
heit und größter thatſächlich bewieſener Frömmig-
keit ſind und eifrigen Kirchenbeſuch nachweiſen
können. Jeder Theilnehmer erhält in Summa
17 000 Francs. Daher der Urlaubsſturm. Der
fromme Baron hat die Wahl der Pilger auf
das Eiſenbahnminiſterium beſchränkt, da dieſes
vom heiligen Geiſte beſonders durchdrungen.
Das hat natürlich auf den frommen Miniſter
Vandenpeereboom einen großen Eindruck gemacht
und Dank ſeiner Förderung iſt die Wallfahrt
bereits organiſiert und geht dieſer Tage nach
Jeruſalem.

Nachrichten aus Mexiko zufolge ſollen bei
Lagos durch Zerplatzen einer Waſſerhoſe gegen
100 Perſonen getödtet worden ſein.

Durch einen großen Brand in Kon-
ſt antinopel ſind 263 Gebäude, darunter 43
Kaufläden zerſtört worden. Ein Kind iſt dabei
verbrannt, 5 Perſonen durch Brandwunden
verletzt.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 10. Juni. Land Weizen 176-182 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 147--152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. LandGerſte 140 145
Mk., Hafer 140--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,00--43,50 M.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Es wird noch verſucht,

dem Herzog von Cumberland Muth zu machen,
er werde eines Tages doch noch den Herzogs-
thron von Braunſchweig beſteigen können. Seine
angeblichen Freunde, die das thuen, erweiſen
damit dem Herzog erſichtlich den ſchlechteſten
Dienſt; ſie hätten ihm lieber früher zureden
ſollen, ſich mit Preußen zu einigen, dann wäre
die Thronbeſteigung in Braunſchweig ohne große
Schwierigkeiten vor ſich gegangen. Wie die
Dinge jetzt liegen, wird der Herzog nicht mehr
ein deutſcher Reichsfürſt werden können. Ganz
zwecklos iſt es auch Nachrichten, wie die, zu ver
breiten, Sachſen wolle gegen den Welfenantrag
Preußens im Bundesrath ſtimmen. Zunächſt
iſt das wenig glaublich; ſollte es aber wirklich
der Fall bei Sachſen oder einem anderen Staate
ſein: für die Berufung des Herzogs nach Braun
ſchweig ſind damit die betr. Regierungen noch
lange nicht. Sie können nicht wünſchen, daß
der Friede in Deutſchland geſtört werde, und
das würde der Fall ſein, ſobald der Prätendent

erzog von Cumberland den Braunſchweiger
hron beſteigt.
Die Ausführung des projectierten NordOſt-

ſee-Kanales wird den Bundesrath, wie der
Nat. Ztg. berichtet wird, vor ſeiner Vertagung
bis zum Herbſt nicht mehr beſchäftigen ſondern
einen der erſten Berathungsgegenſtände bei der
Wiederaufnahme der Bundesrathsarbeiten im
Herbſt bilden.

Die Mittheilung, die neu zu errichtenden deutſchen
Dampferlinien ſollten Vliſſingen und nicht Ant-
werpen anlaufen iſt richtig. Der HuWMag der
Linien an den Nordd. Lloyd in Bremen wird
noch im Laufe dieſes Monats erfolgen da
ſpäteſtens zu Anfang Juli der Bundesrath aus-
einander geht.

Belgien. König Leopold beſchäftigt ſich jetzt
aufs Eifrigſte mit der Ordnung der Angelegen-
heiten des Kongoſtaates. Er empfängt alle Be

amten, welche dorthin abgehen, und konferiert
perſönlich mit ihnen.

Frankreich. Die Verhandlungen der Suez
kanal Konferenz in Paris dauern noch fort, in
deſſen iſt eine baldige Einigung und ein Ab-
ſchluß der Berathungen ſehr wahrſcheinlich.
Am letzten Sonntag feierten alle Pariſer Kirchen
das Frohnleichnamsfeſt mit ganz ungewöhnlichem
Pomp; man beabſichtigte damit gegen die Ver-
weltlichung der Genovevakirche zu proteſtieren
und es wurden auch auf Anordnung des Erz-
biſchofs von Paris beſtimmte Gebete aus dieſem
Anlaß geſprochen. Nebenbei ſollte der tiefe
Eindruck etwas verwiſcht werden, welchen das
großartige Begräbniß Victor Hugo's gemacht
hat. Die republikaniſchen Machthaber kümmern
ſich freilich wenig um dieſe Gegendemonſtration.

Dem Oberſt Herbinger wurde ſ. Z. die
Hauptſchuld an den franzöſiſchen Niederlagen in
Tonkin beigemeſſen. Der Oberſt war in Paris
eingetroffen und verlangte, vor ein Kriegsgericht
geſtellt zu werden. Der M aniſter hat entſchie-
den, daß der Oberſt nach Tonkin zurückkehren
ſoll, damit die Sache dort genau unterſucht werde.

England. Das große engliſche Uebungs-
geſchwader unter dem Kommando des Admirals
Hornby iſt am Dienſtag Vormittag aus Ports-
mouth ausgelaufen. Es beſteht aus 15 Panzer-
ſchiffen,s Torpedobooten, ſowie mehreren Kanonen-
booten und Aviſos. Aus Kanada liegen ver-
ſchiedene Berichte vor, welche zu beweiſen ſchei-
nen, daß der Jndianerhäuptling Big Bear, der
allein noch den Aufſtand fortſetzt, entſchloſſen iſt,
unter Begehung möglichſt vieler Gräuel ſein
Leben ſo theuer als möglich zu verkaufen, da
die Regierung nicht mit ihm unterhandeln will,
ſondern unbedingte Unterwerfung fordert. Ge
neral Middleton folgt ihm mit ſeinen Truppen
auf den Ferſen.

Jtalien. Die italieniſchen Miniſter des
Krieges und der Marine haben der Kammer
eine Forderung von 3 Millionen Lire für die
italieniſchen Truppen am Rothen Meere unter-
breitet. Die Lage derſelben hat ſich noch ver-
ſchlechtert, denn nach offiziellen Nach-
richten aus Suakin iſt Kaſſala, die
Hauptſtadt des Weſtſudan, Ende Mai
von den Arabern genommen. Damit
ſteht den Schaaren des Mahdi der Weg nach
Maſſauah, wo die Jtaliener ſtehen, offen.

Rufßland. Der Regierungsanzeiger veröffent-
licht eine vom Kaiſer genehmigte Entſchließung
des Reichsrathes, durch welche vom 1. Juli eine
Kapitalrentenſteuer eingeführt wird. Der Zins-
koupon, welcher am 1. Juli fällig, bleibt noch
ſteuerfrei. Durch kaiſerlichen Ukas iſt die
Zahl der in dieſem Jahre auszuhebenden Re-
kruten für die Armee und Flotte auf 230000
Mann feſtgeſetzt worden.

Orient. Auf der Jnſel Kreta ſollte ein Auf-
ſtand ausgebrochen ſein ganz ſo ſchlimm iſt es
aber noch nicht, doch hat die Ankunft des neu
ernannten Generalgouverneurs Savas Paſcha,
eines enragierten Muhamedaners, unter der Be
völkerung ziemliche Aufregung hervorgerufen.
Eine Deputation der Chriſten begab ſich an
Bord des Dampfers, mit welchem der Gouver-
neur eingetroffen war und erklärte demſelben,
daß ſeine Ernennung den Wünſchen der Be
völkerung nicht entſpreche. Der griechiſche
Miniſter des Auswärtigen hat den Konſul
Griechenlands in Kreta telegraphiſch angewieſen,
ſeinerſeits Alles zu thuen, um zur Beſchwichtig
ung der Aufregung beizutragen. Die Kretenſer
verlangen einen chriſtlichen Gouverneur. Jhr
letztes Ziel aber iſt Anſchluß an Griechenland.

Aus Alexandrien wird gemeldet: Jn Folge
der Abweſenheit von Kaufleuten und der daraus
folgenden gänzlichen Geſchäftsſtockung iſt das
Getreide neuer Ernte in den benachbarten Pro-
vinzen unverkäuflich und die Regierung war ge-
zwungen, in dieſen Diſtricten die Steuern an-
ſtatt in baarem Gelde in Producten zu erheben.

Amerika. Die Truppen der Vereinigten
Staaten von Nordamerika haben die feindſeligen
Apache Indianer in Neu Mexiko und Arizona
ſo energiſch verfolgt, daß ſie das Gros der
Bande gefangen nahmen. Ungefähr 50 Jndianer
entkamen, indem ſie die Grenze nach Mexiko
überſchritten, während ſich einige in die Berge
flüchteten. Der Feldzug wird als beendigt an
geſehen.



Für Herren!
Um bei der eingetretenen heißen

Witterung dem augenblicklichen Bedarf
genügen zu können, halte ich leichte
Sommer Jaquettes vorräthig
zum Preiſe von Z,50 bis 9 Mk.

F. Heichelt.
mann eBöhmelt's
50- Pfennig -Bazar

Gotthardtsſtr. 18
hält zum bevorſtehenden Kinderfeſte
die geſchmackvollſten Geſchenke, ſowie
zu Geburtstags- u. Hochzeits-
geſchenken ſein reich aſſortirtes
Lager zu den billigſten Preiſen
einem hochgeehrten Publikum beſtens
empfohlen.

Zur Dinmachezeit!
empfiehlt die Gutsverwaltung des
Ritterguts Schkopau Ia.

Erdbeeren,
ſowie jegl. Beerenobſt.

S Bergmann's
Theerſchwefel-Seif

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Jl Oueclionb. Pferde-lotterie

Zieh. 25. Juni 85, HMauptgew.
6000 N. Mth.

W (/?50 Gewinne im Werthe von 49000 Mart,

Loose à 3 M. bei demCGeneral- Agenten

Carl Krebs in Quedlinburg
u. L. Zehender Merseburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Einige hundert Schock ſtarke

HKemäſepflanzen
empfiehlt
W. Roettcher, Handelsgärtner,

Clobigcauerſtr. 5B.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Zech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. Weill. 60 Pf.
Preuss. Boden-Credit-Act.-Bank

Berlin.
Die am I. Juli 1885 fälligen

Coupons von den 59igen, 4 igen
und 45igen unkündbaren Hypo-
theken- Briefen der Preuß. Boden-
Credit Actien-Bank in Berlin
werden

vom 15. Juni 1885 ab
in Merſeburg bei Herrn Friedr.
Schultze eingeloſt.

Ferner werden die neuen Coupons-
bogen zu den 4 /igen Hypotheken-
Briefen Serie I

vom I5. Juni 1885 ab
in Berlin bei der Geſellſchafts-
Caſſe, Hinter der kathol. Kirche 2
gegen Rückgabe der alten Talons u.
Auslooſungesſcheine nebſt einem doppel-
ten arithmethiſch geordneten Nummern-
Verzeichniß verabfolgt. Vei Sendungen
von Außerhalb iſt anzugeben unter
welchem Werth die neuen Bogen zu
rückzuſenden ſind.

Berlin im Juni 1885.
Die Direction.

Jnſeraten-Theil.
Bekanntmachung.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.
General Versammlung

Donnerſtag, den 18. Juni er., Abends 8 Uhr
im Tivoli“.

Tages Ordnung:
Abänderung der F9 47 und S1 des Statuts.

Sämmtliche ſtimmberechtigte Kaſſenmitglieder und diejenigen Herren
Arbeitgeber, welche für Kaſſenmitglieder Beiträge aus eignen Mitteln zu
leiſten haben, werden dazu hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 6. Juni 1885.
Der Vorſtand. Schönlicht.

rer

Versteigerung,.
Sonnabend, den 13. Juni er., Vormittags 9 Uhr ver-

ſteigere ich zwangsweiſe im Rathskellerſaale hier:
2 Sophas, 1 Kommode, 1 Waſchtiſch, 1
Küchenſchrank u. 1 Kleiderſchrank.

Tag Gerichts Vollzieher.

Die diesjährige Hrasnuhzung
der Kieſelbach'ſchen Wieſe in Meuſchau'er Flur am Fürſten-
damme ſoll in einzelnen Parzellen oder im Ganzen an Ort und Stelle am

Dienſtag, den 16. Juni, Vormittags 8 Uhr
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden.

Der Juſtizrath Grube.
Wuglo-Swiss Gandensirte IBleh

Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch
als Kindernahrg. Detail in Apotheken, Droguerien, Spezerei-
hdlg., ete. Verzeichniss der Grossisten zu beziehen bei der
Anglo-Swiss Condensed Milk Co., CHAM, Schweiz.

Badeangtalt im hies. Königl. Schlossgarten
täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöfknet.

Nöünchener PSchorrbrän

Lieblingsgetränk Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck,
iſt in bekannter gleichmäßig guter Qualität ſtets vorräthig bei der Nieder-
lage der Brauerei
llampe G aenger in Leiprig, Parkstr. II.

Für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab jeden Freitag von früh

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder anf Bypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Laucohstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
Prarautey,

Aetuar a. D. u. ger. Taxator.
Central-Aranken und Sterbe Zur Desinfeetion
Kaſſe d. Tiſchler u. a. A. (E. H. 3.)

zu Hamburg
Sonnabend, d. 13. Juni, Abends

8 Uhr:
Mitglieder-Verſammlunder Zahiſtelle Merſeburg in Leopolds

Reſtaurant.
Tagesordnung: Neuwahl der

Mitglieder der örtlichen Verwaltung.
Es iſt Pflicht eines jeden Mit-

gliedes der Kaſſe zur Stelle zu ſein.
Gleichzeitig erinnern wir die Reſtanten
an S 5 des Statuts.

Die Orts- Verwaltung.

V in angenehmſter Lageu ohnhaus von e mit ar
und Garten bei mäß. Anzahlung
ſof. z. verkaufen. Offert. veförd
unter M. F. 37313. Rudolf
Mosse, Halle a/S.

empfehle:

CarbolPulver, Düngegyps,
Düngekalk, Creoſot, Torf-
ſtreu 2e. zu billigſten Preiſen in
jedem Quantum.

Gd. a.Die durch die Verordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 18. März 1885 (publ. im Kreis-
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge-
ſchäftsbücher für
Trödleru.Kleinhändler
ſowie für

Zeſindevermiether
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt
und vorräthig im

Formular- Magazin von
A. Le dnodt,

Expedition des „Kreisblatt“.
Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)

Die bisher An o Priori-
täten der
Altona Kieler E. B.
Bergiſch Märkiſchen E. B.
Berlin Anhaltiſchen E. V.
Berlin Görlitzer E. B.
Berlin Hamburger E. B.
Berlin Potsdam Magde-

burger E. B.
Breslau SchweidnitzFrei-

burger E. B.
Cöln Mindener E. B.
Ha Gubener
Märkiſch Poſener E. B.
Magdeburg Halber

ſtädter E. B.
Oberſchleſiſchen E. B.
Rechte Oder Ufer G. B.
Rheiniſchen E. B.
Thüringiſchen E. B.
ſollen nach Erlaß des Finanz-
miniſters vom 25. d. Mts.
auf Ah eonvertirt werden.

Zum Umtauſch dieſer Prio-
ritäten gegen höher verzins-
liche Effeeten empfiehlt ſich

J. Schönlicht,
Bankgeſchäft.

Unentgeltlichen h
von Trunkſucht mit u. ohne Wiſſen des
Leidenden ertheile allen Hülfeſuchenden.
Zahlreiche Dankſchreiben. Droguitſt
A. Vollmann, Berlin Keſſelſtr. 38.

Für meine Hofconditorei ſuche
per 1. Juli er. eine

zweite Verkäuferin
die möglichſt ſchon in derſelben Branche
conditionirte Stellung dauernd und
angenehm. Bewerberinnen haben Zeug-
nißabſchriften und Photographie ein-
zuſenden.

Magdeburg. C. Meſfert,
K. Preuß. u. Sächſ. Hoflieferant.

Eine Etage beſtehend aus 3
Stuben, 2 Kammern, 1 Küche

nebſt Zubehör vom 1. October er.
an zu beziehen.

Adolph Micha el,
Altenb. Schulplatz 6.

C ine Wohnung von 2 Stuben
Kammern, Küche c. wird ſofort

oder 1. Juli er. zu miethen geſucht.
Offerten unter L. W. in die

Kreisblatt- Expedition erbeten.

Eine freundlich möblirte Stube
iſt ſofort oder zum 1. Juli zu beziehen.

Windberg 10.
Die Wohnung des Herrn Reg.

Rath Dr. Lauer wird am 1. Juli
er. wegen Verſetzung frei und iſt von
da ab anderweitig zu vermiethen.

Gebrüder Malpricht.
Verein geg. ausgerissene

Weiber.
Verſammlung

Freitag Nachmittag A Uhr.
Wernicke's Reſtaurant

Theater in Leipzig.
Freitag, 12. Juni. Neue s: Arabella

Stuart. Altes: Anfang Uhr.11. Gaſtſpiel der Fr. M, Geiſtinger.
Die ſchöne Helena.
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